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Agt . HSevcrrrrt Fkagokd.
Erlaß an die Herren Ortsvorsteher , betr . die An¬
legung und Führung der Rekrutierungs -Stammrollen.

Unter Hinweisung auf §§ 44 und 46 der Wehr¬
ordnung (Reg.Bl. Nr. 23 von 190l) sowie aus die aus
dem Titelblatt der Rekrutierungsstammrolleadgedruckten
Vorschriften wird zur genaueste« Aeachtung hinsichtlich der
Anlegung der Stammrolle im Einzelnen noch folgendes
bemerkt:

I. In die Stammrolle sür 19!5 müssen ausgenommen
werden:

a) aste innerhakö des Hemeindevezirks im Jahre I8SS
geborenen männlichen Personen, sofern sie nicht er¬
weislich gestorben sind,

d) die in der Zeit vom l . vis l5. Dezemöer ds. Js.
sich anmeldenden Militärpflichtigen.

e) die sich nachträglich anmeldrnden Pflichtigen,
<y dir etwai« Aualaade-rborrtte« «ad dort sich aashalteade»,

dra Familirarkgistrr« «ad Siirjkrlistr« eataommrar« Pstich-
ti-r«, welche die Württ. Staatsangehörigkeit noch be¬
sitzen,

e) die durch amtliche Nachforschungen der Ortsbehörden
Mn sonst noch ermittelten zur Anmeldung Der-
WAteten.
WWpflichtige der Altere Klasse 1895, welche vor dem

Eintritt in das militärpflichtige Alter freiwillig ln das aktive
HeÄ eingetreten sind, werden der Kontrolle wegen auch
eingeÜWM.

Bei Ausgewanderte« ist das Datum der Entlassungs¬
urkunde und weiterhin anzugeben, ob und wann die Aus¬
wanderung zum Vollzug gekommen ist.

Im übrigen sind die Peisonen, welche die deutsche
Reichs- und Staatsangehörigkeit nicht besitzen, von der Aus¬
nahme in die Stammrolle ausgeschlossen(vgl. jedochß 21
Ziff. 2 der Wehrordnung). Zweifelhafte Fälle sind bei dem
Oberamt zur Sprache zu bringen.

II. Der Eintrag der Militärpflichiigen in die Stammrolle
für !9l5 hat in alphabethffcher Reihenfolge des Geschlechls-
namens der Militärpflichtigen zu geschehen; hinter dem letz¬
ten Namen jedes Buchstabens des Alphabet; ist genügender
Raum zu Nachträgen freizulassen. Do, wo bei einem oder
mehreren Buchstaben keine Ruinen Vorkommen, ist ein ent¬
sprechend größerer Raum frelzulassen. Es ist darauf zu
achten, daß dis Familiennamen in der richtigen Schreibweise
eingetragen werden; die Militärpflichtigen sind der halb in
dieser Richtung zu befragen.

In der Nummerierung ist bei jedem Buchstaben mit
Nr 1 zu beginnen. Die Milttärpfl chtigen mit gleichen
Anfangsbuchstaben werden unter sich in Spalte 2 nummeriert
und zwar unmitteibar hintereinander ohne Zwischenraum zu
Nachträgen. Im Falle der Anlegung besonderer Gedurts-
tisten ist die Nummer daselbst zu vermerken.

Iluehekich geborene Söhne sind unter demjenigen Ge-
schlechtsnomen einzutragen, dessen Führung ihnen nach§
1706 des B.G.B. bezw. § 14 und 15 der Bundesrats-
Bekonntmachung vom 14. März 1899 (R.Ges.Bl. S . 228)
§ 25/26 des R.Ges. vom6. Febr. 1875 (R.Grs.Bl. S . 28)
und§ 33/34 der Minist.-Berf. vom 30. Okt. 1899 (Reg.Bl.
S . 875) zukommt. Unter„Bemerkungen" ist beizufügen:
„Vater hat Namenssührung gestattet" bezw. „durch nach-
gefo.'gte Ehe anerkannt".

Bei Militärpflichtigen mit mehreren Vornamen ist der
Mnfname zu unterstreiche«.

Die Spalten 1—10 der Stammrolle sind genau und
vollständig avszusüllen, sofern dies mit unzweifelhafter
Sicherheit geschehen kann. In Spalte 5 e (Gewerbe oder
Stand des Baiers) und in Spalte8 (Stand oder Gewerbe)
ist der lauptsächliche oder alleinige Beruf aenau zu bezeichnen
(z. B. landwirtschaftlicher Taglöhner, Pserdc-, Kuh- oder
Ochsenbaue-', Huf- oder Wagenschmied, Bäckergeselle.
Zlgarrenarbetter, Handlungsreisender) : die Haue- und
Dtenstknechie.r ist einzutragrn, ob sie pferdekundig sind.
Bei Arbeitern und Taglöhnern ist derjenige Arbeits- und
Geschäftszweig anzugeben, in iwlchcm sie ständig oder
meistens arbeiten (ob in Landwirtschaft, oder bei Forst-,
Garten-, Bau-, Eisenbahn-, Straßen-, Hafen-, Kanal-
arbsiten usw.) Bei Ortsabwescnhrit ist der Auf.nlhalt zu
ermitteln.

III. Militärpflichtige früherer Jahrgänge, welche in
einem Gemeindebezirk Heuer erstmals zur Anmeldung kom¬
men, sind in die S ammrollen ihrer Altersklassen je hinter
dem letzten Namen mit gleichen Anfangsbuchstaben etnzu-
tiagen.

Auch in diesen Stammrollen ist über sämtliche An¬
meldungen Wermerk z« machen.

Die Streichung eines Namens in der Rekrutierungs¬
stamm olle dacs nur mit Genehmigung des Zioiloorsttzenden
der Ersatzkommission stattfinden. (W.-O. § 46 Z. 14.)

IV. In der Spalte „Bemerkungen" sind sämtliche Ver¬
breche« ««d Vergehen und die in 8 S61 Ziff. 1—8
des Reich-sttas-G.B. vorgesehenen Uebertretuugeu ein¬
zutragen und sind solche in den Stammrollen von 1893/1913
und 1894/1914 nachzuholen. Die Strafregister sind
daher von den Ortsvorstehern genau durchzufehe».

Bezüglich der außerhalb der Gemeinde aber
innerhalb Württembergs geborenen Militärpflichtigen
ist das betr. Schulthelßenamt des Geburtsorts aus dem
Vordruck0 (Reg.Bl. von 1896 S . 223) um einen Aus¬
zug aus dem Strafregister zu ersuchen und sind diese
Auszüge der Stammrolle als Beleg anzuschließen.

Liegen keine derartigen Bestrafungen vor, so ist in der
Stammrolle einzutragen: „Registerstrafen «nd sonstige
Angaben : keine."

Au.erdem ist jeder Militärpflichtige über seine Bor-
beflrosung zu bes agen

In dieser Beziehung wird ausdrücklich aus die Min.-
Berf. vom I. Okt. 1903 (Min.A.Bl. S . 505) aufmerksam
gemacht.

Don jedem Nachtrag von Strafen ist künftig
sofort dem Oberamt Anzeige zu machen.

Ortskundige Fehler Militärpflichtiger(Blindheit,
Taubheit, geistige Beschrönkiheit, Epilepsie rc) sind gleich¬
falls einzutragen und mi; Zeugnissen zu belegen.

V. Bei der Anmeldung der Miiirärpflichtigkn zur
Stammrolle haben die Ortsvorsteher sich genau z« über¬
zeuge«, daß die Angemeldeten auch tatsächlich in der Ge¬
meinde sich aushalten, also nicht anderwärts melde- und
gestellungspflichtig sind. Schriftliche Anmeldungen von
Militärpflichtigen, w lche an einem andern Ort innerhalb
des Deutschen Reiches sich aushalten, sind als unzulässig
zumckzuweisen. Im Falle des Verdachts einer Scheiu-
metdung haben dieO.teoorsteherd m Oberamt unverzüg¬
lich Anzeige zu machen.

VI. Der Abschluß bezw. die Beurkundung der Stamm¬
rolle sür das Jahr ISIS hat nach Maßgabe des Vordrucks
aus der letzten Seite der Stammrolle durch den Ortsvoisteher

auf 1« . Dezember ds. Js.
zu erfolgen, und es sind hieraus die Stammrollen der Jahr¬
gänge ISIS —IS nebst Beilagen unverzüglich an das
Oberamt einzusenden.

Die Beurkundung der Ortsvorsteher hat auch in den
Stammrollen für ISIS —14 zu geschehen.

VII. Des Weiteren wird darauf hingewiesen, daß Milt-
täcpflichtige, welche sich erst im Masterungstermin freiwillig
zur Aushebung melden und um Zuteilung zu einem be-
stimmten Truppenteil bitten, durch die freiwillige Meldung
beim Musteruvgstcrmin kein Recht aus die Auswahl der
Waffengattung haben; den Pflichtigen ist bereits bei der
Anmeldung zur Stammrolle über die Bestimmung des§ 63
W.O., insbesondere darüber Belehrung zu erteilen, daß ihre
bei der Musterung und Aushebung oorgelragenen Wünsche
um Zuleitung zu einem bestimmten Regiment nicht immer
Berücksichtigung finden können.

An- «nd Abmeldungen Militärpsl chiiger im ferneren
Verlaufe des Jahres sind stets ohne Verzug dem Oberamt
anzuzeigen. Die Musteruiigsaukweisesind rach der An¬
meldung zulöckzugkben.

Bei Volksschullehrer» und Schulamts Kandidaten tst
das Prüfungszeugnis im Original oder in Abschrift beizu¬
legen, sofern dasselbe nicht schon in der Stammrolle bemerkt ist.

Die ungefähre Zahl der voraussichtlich an der
Musterung teilnehmenden Militärpflichtigen wolle

bis I« . Dezember ds. Js.
hierher angezeigt werden.

Den 23. Nov. 1914. Kommerell.

Aufnahme der Vorräte an Getreide und Mehl.
Aus Anlaß der am 1. Dezember 1914 stattfindevden

statistischen Aufnahme der Vorräte von Getreide und Mehl
werden die Inhaber der in Betracht kommenden Betriebe
darauf hingewiesen, daß es von größter Wichtigkeit ist, daß
sie ihre Angaben in sorgfältiger und genauer Weise machen.

Der Bevölkerung wird dringend ans Herz gelegt, mäh-
rend der Kricgezeil mit den zur Verfügung stehenden Nah-
rungs- und Futtermitteln pfleglich und sparsam uwzugehen.
Es ist die vaierländische Pflicht eines jeden, durch mög¬
lichste Einschränkung das Auskommen mit den vorhandenen
Vorräten bis zur nächsten Ernte stcherzustellen.

Nagold, den 28 Nov. 1914. Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 28 . Nov.

(Tel .) Amtlich. Vormittags . Auf dem westlichen
Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert.
Französische Vorstöße im Argonnenwald wurden
abgewiesen. Im Walde nordöstlich von Apremont
und in den Vogesen wurden den Franzosen trotz
heftiger Gegenwehr einige Schützengräben entrissen.

In Ostpreußen fanden nur unbedeutende
Kämpfe statt. Bei Lowiez griffen unsere
Truppen erneut an . Der Kampf ist noch im
Gauge . Starke Angriffe der Russen im Westen von
Nowo -Radomsk wurden abgeschlagen. In Süd¬
polen ist die Lage im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
W .T .B . Großes Hauptquartier , 29 . jNov.

Amtlich. Vormittags . (Tel .) Vom Westheere ist über
den gestrigen Tag nur zu melden, daß Angriffs-
Versuche des Gegners in der Gegend von Apern
und westlich von Lens scheiterten.

Im Osten ist die Lage rechts der Weichsel
unverändert . Russische Vorstöße gegen Lodz wur¬
den abgewiesen. Die darauf eingeleiteten Gegen¬
angriffe waren erfolgreich . Aus Südpolen ist
nichts Wesentliches zu melden.

Oberste Heeresleitung.

In den Vogesen und vor Belsort.
GK .G. Zürich, 28. Nov. Der „Tagcsanzeigcr"

meldet aus d-m elsässtschen Grrnzgebiets: In den letzten
Tagen haben wieder größere Gefechte in der Gegend
Thann-Sennhrim-G wemheim stattgesunden. Die Franzosen
ve suchten sich eine tlefcrgelegere Zufuhrstiaße von Belsort
her zu sichern, da die Togeserpässe dwch den Schnees«!!
unpassierbar werden. Der französische Vorstoß ist an allen
Stellen zurückgeschlagen worden. Der Ring um Belsort
hat sich dis nach Süden scharf an die äußersten Bonner Ke
vorgeschoben.

Deutsches Unterseeboot vor Le Havre.
Paris , 27. Noo. (W.T.B Nicht amtlich.) „Echo

de Pa tb" meldet auc Le Havre: Der englische Damp¬
fer „Malachite" (2000 Tonnen) wurde auf der Fahrt
von Liverpool nachL« Havre einige Meilen nord¬
westlich von Le Havre durch eindeutsches Un¬
terseeboot versenkt.  D .r Kapitän des Untersee¬
boots gab der Mannschaft der „Malachite" 10 Minuten
Zeit, um von Bord zu gehen. Wenige Minuten später
fing der Dampfer Feuer. Des Unterseeboot verschwand.
Die Mannschaft der „Malachite" konnte sich nach Le Havre
retten.

WTB. Rotterdam , 28. Nov. Der „Deutschen
Tageszeitung wird von hier berichtet: Außer dem englischen
Dampfer„Maloch te", der auf der Fahrt von Liverpool
nach Le Havre von einem deutschen Unterseeboote zum Sinken
gebracht und besten Besatzung in Southampton gelandet
wurde, ist mn auch der englische Dampfer „Primo"  durch
ein deutsches Unterseeboot bei Antiser(nördlich von Le Howe)



i l den Grund gebohrt wo.dm. Die Besatzung des
Dampfers konnte gerettet werden und ist rach Fecamp Zer¬
bracht worden. — Das „Echo de Pa «i "̂ erfährt aus Le
Haare folgendeEinzelhelten über die Versenkung des Dampfers:
Die Ladung des Schiffes bestand hauptsächlich aus 2000
Tonnen Zucker, die nach Paris bestimmt waren, außerdem
aus Kupfer- und Stahlwaren. Drei Seemeilen norwestlich
vom Lecchiturm La Heve beinahe in Sicht von L« Havre,
tauchte ein Unterseeboot aus.'- Dessen Kommandant ries dem
Kapitän durch das Sprachrohr in bestem Englisch den Be¬
fehl zu, innerhalb einer Viertelstunde müsse die Besatzung
mit leeren Händen die Rettungsboote besteigen, sonst würde
der Dampfer sofort versenkt werden. Binnen fünf Minuten
war die Mannschaft in den Booten und ruderte aur Leibes¬
kräften davon. Das Unterseeboot tauchte, eine Explosion
erfolgte, und innerhalb zwei Minuten sank der Dampfer
beinahe senkrecht unter. Roch einen Augenblick lang sahen
die Matrosen dos Pni kop des Unterseebootes, dos aber
gleich darau! verschwand. Die Boote wurden von Fischern
an Land geschleppt.

Eine Lügenmeldung.
Berlin , 27. Nov. (W.T.B. Amtl ch) Die Meldung

der „Daily Mail", daß Dixmuiden von den Verbündeten
zurückerobert worden sei, entbehrt jeder Grundlage. Dix-
muiden  befindet sich nach wir vor in deutschem  Besitz.

Hindenburg — Generalfeldmarschall.
Thorn, 28. Nov. (Nicht amtlich.) Nach der Presse

ist in Thorn folgender Armeebefehl bekanntgegeben worden:
In tagelangen schweren Kämpfen haben die mir unte.stellten
Armem die Offensive des an Zahl überlegene» Gegners zum
Stehen gebracht. S . M. der Kaiser und König, unser aller¬
höchster Kriege Herr, hat diesen von mir gemeldeten Erfolg
durch nachstehendes Telegramm zu beantworten geruht:
„An Generaloberst von Hindenburg. Ihrer energievoüen,
umsichtigen Iiih ung und der unerschütterlichen, beharrlichen
Tapferkeit Ihrer Truppen ist wiederum ein schöner Erfolg
beschicken gewesen. In langem, schwe em, aber von Mut
und treiur Pflichterfüllung getragenem Ringen haben Ihre
Armeen die Pläne des an Zahl überlegenen Gegners zum
Scheitern gebracht. Für diesen Schutz der Ostgrenze des
Reiches gebührt Ihnen der volle Dank des Vaterlandes.
Meiner höchsten Anerkennung und meinen kaiserlichen Dank,
die Sie erneut mit meinen Grüßen Ihren Truppen aus¬
sprechen wollen, will ich dadurch Ausdruck geben, daß ich
Sie zum Generalseldmarschall befördere.
Gott schenke Ihnen und Ihren sieggewohnten Truppen
weitereE folge. gez. WilhelmI R." Ich bin stoiz da¬
rauf. düsen höchsten militärischen Dienstgrad an der Spitze
solcher Truppen erreicht zu haben. Eure Kampfessreudig-
kelt und Ausdauer haben in bewunderungswürdiger Weise
dem Gegner große Verluste beigebracht: über 60000 Ge¬
fangene, 150 Geschütze und gegen 200 Maschinengewehre
sind wiederum in unsere Hände gefallen! Aber vernichtet
ist der Fe.'nd noch nicht. Darum weiter vorwärts, mit
Gott für König und Vaterland, bis der letzte Ruffs besiegt
am Boden liegt! Hurra! Feld-Haupiquartier-Ost 27.
Nov. 1914, der Oberbefehlshaber: gez. von Hindenburg,
Generalseldmarschall.

v. d. Goltz kehrt nach der Türkei zurück.
Berlin , 28. Nov. Wie wir aus zuverlässiger Quelle

erfahren, ist der Generalseldmarschall Fchr. von der Goltz
von seiner Stellung als Generalgouoerneur von Bilglen
enthoben und für die Dauer der mobilen Verhältnisse der
Person des Sultans und dessen Hauptquartier zugeteitt wor¬
den. Zu seinem Nachfolger als Gmeralqouvsrneur von
Belgien ist der General der Kavallerie Fchr. o. Bissingernannt worden.

Me wohl allgemein bekannt ist, ist Frhr. o. d. Goltz
ein „alter Türke". Er wellte wiederholt in langdauernder
Mission in der Türkei, deren Heeresreorganisation zum be¬
trächtlichen Teile sein Merk ist.

Zn äre Sturmllut Oer 2eit.
Origlnalroman aus dem Jahre 1813 von Otto Elster.

24 (Nachdruck verboten).
Es war vollständig Abend geworden, aber auf dem

Ringplatz und der Ohlauer Straße, dt« die beiden alten
Kriegskameraden durchschritten, herrschte noche!« reges Le¬ben und Treiben.

Offiziere aller Waffengattungen promenierten auf und
ab und schäkerten wohl auch mit den hübfchen Bürgermäd¬
chen, welche vor den Türen der Häuser standen; Landwehr-
männer, freiwillige Jäger, Patrouillen von Linientruppen
gingen vorüber; in den Schenken und Konditoreien saßen
die Bürger in eifrigem Gespräch zusammen; Arm in Arm
stürmte eine Schar Knaben daher, ein patriotisches Lied
singend. Aber in Scherz und Ernst, bei Len Bürgern und
Soldaten, bei jung und alt. bei Mann und Weib, da
machte sich eine gehobene, fast feierliche Stimmung geltend,
als feierte man ein großes, allgemeines Fest, an dem das
ganze Bolk teilnahm.

„Was sagen Sie zu diesem Treiben, Herr Leutnant?'
sagte Christian, als sie das Ohlauer Tor durchschritten hat-
len und zwischen den Gärten der Borstadl dahingingen.
„Ist's nicht gerade wie Anno9 in Tirol, wo die sacker-
mentischen Tiroler uns die Steine aus die Köpfe warfen?"

Es war. als wenn Eberhard leicht aufjeufzte, als er
entgegnet«: „Ja , du hast recht, 's ist wie in Tirol oder in

Zur Explosion des englischen Linienschiffes.
London, 27. Noo. W.T.B. Die Admiralität ver¬

öffentlicht die Namkn von 14 Ueberlebendenoon  dem
in die Lustg flozenen Linienschiff Bulwark.

London, 27. Nov. W.T.B. Das Reutersche Bureau
meldet, es sei sicher, daß der Untergang des Bulwark
nicht  Lurch einen Torpedoangrifs  erfolgte. Die anderen
vor Sheernetz liegenden Kriegsschiffs hätten ihre Torptdo-
schutznetze ausgebracht. Das Unglück sei geschehen, während
das Mustkkorps an Bord des Bulmark spülte.

Amsterdam, 27. Noo. (W.T.B.) „Nieuwe oaa
den Dag" meidrl aus London: Als die Explosion auf dem
Liniensltiff„Bulwark" stattsand, war der größte Teil der
Mannschaft beim Frühstück. Die anderen Schiffe im Hasen
sktzten. soforl Boote aus. E n kleiner Teil der Besatzung
war über die Nacht an Land gewesen und kehrte gerade
an Bord zurück, als die Explosion erfolgte und entkam so
dem Tode, wenn auch verwundet: Die Explosion war so
stark, daß auf anderen Schiffen Menschen ein paar Meter
in die Höhe geschleudert wurden und alles Glas und Por¬
zellan zerbrach. Me Ursache  der Explosion ist noch nicht
bekannt.

Auf eine Mine ausgelaufen.
Grirusby , 28. Nov. (W.T B. Nicht amtlich. Reuter.)

Schleppnetzfischerhaben den Kapitän und die Bemannung
des Londoner Dampfers Chartum, der am 26. ds. Mts.
in der Nordsee auf eine Mine gelaufen  ist, hierher
gebracht.

Portugals Eingreifen.
Ein Telegramm der CH. Allg. Ztg. sus Amsterdam

berichtet:
Amsterdam , 27. Nov. Der portugiesische Gesandte

i« Kaag erklärte i» einer amtliche« Mitteitnng an
di« Presse, die Neutralität Sorlngaks im europäische»
Krieg « erde am 1. Dezember dieses Jahres anshöre«.

Demnach wird asto die portugiesiche Regierung von
der Vollmacht, die ihr der portugiesische Kongreß ausstellte,
Gebrauch machen zugunsten Englands. Auf Befehl Eng¬
lands wird am 1. Dezember die Republik in den Krieg
eingreifen. Die erste offizielle Ankündigung der portugiesi¬
schen Aktion zur Hilfe Englands beruft sich aus die Ver¬
pflichtungen des Bündnisvertrages mit England. Wie lautet
dieser Vertrag? Die Stelle des Abkommens, die vor allem
in Betracht kommt, heißt:

„Wenn das Gebiet eines der verbündeten Staaten
von Feinden angegriffen wird, oder wenn Liese auch nur
den Versuch machen, sein Territorium zu betreten, so soll
die andere Partei aus Verlangen Hilfe senden, und diese
soll aus Soldaten, Waffen, Schiffen usw. bestehen. Diese
sollen zur Verteidigungd?s angegriffen«n Staates ver¬
wendet werden, gleichviel, ob auf dem europäischen Kon¬
tinent oder in überseeischen Kolonien. Wenn eine Be¬
sitzung oder Kolonie, welche einem von beiden Staaten
gehören, verletzt wird oder von Feinden betreten wird,
und wenn diese versuchen, irgendwelche Piäne auszufüh-
ren, die für den anderen Staat ungünstig sind, so soll
die andere Partei zur Verteidigung respektive Wiederer¬
oberung der Kolonien auf Verlangen sofort Hilse senden."

Als das kleine Portugal diesen Vertrag mit dem gro¬
ßen England schloß, hat es zweifellos niemals daran ge¬
dacht, daß es einmal gezwungen werden könnte, den Eng¬
ländern zu Hilfe zu eilen. Es war ein Vertrag, der eine
Sicherheit für die Portugiesen darstellen sollte, — jetzt ist
er zu einer Versicherungspolice für Großbritannien gewor¬den . .

Für England bedeutet er zunächst ein sicheresG schüft:
Sobald Portugal den Krieg erklär, fallen die deutschen
und österreichischen Schiffe, die sich in dem bisher neutralen

äsen von Lissabon geborgen glaub en. in feindliche Hände,
och vor vier Wochen wurde die Zahl dieser Handelsschiffe

auf 200 angegeben, nach den neuesten Meldungen befinden
sich indessen nur 39 deutsche und 11 österreichische Schiffe
Spanien, wo das Volk um sein? Freiheit kämpfte. Schade,
daß wir nicht daran teilnehmen können."

„Wenn ich den lahmen Arm nicht hätte - aber Herr
Leutnant sind ja auch verwundet—"

„O, der Arm hindnt mich nicht weiter. Sieh her!"
„Ja , aber w shalb —?"
„'s ist nur. um nicht aufzufallen, daß ich den Arm

noch in der Binde trage. Wenn ich als gesunder Mann
umherginge, würde jeder sich wundern, daß ich nicht, wie
jedermann, mich zum Eintritt in das Heer meldete."

„Ja . aber Herr Leutnant stehen doch noch in fürstlichen
Diensten? !"

„Ich habe meinen Abschied eingeretcht."
„Ah, und was wollen Herr Leutnant beginnen?"
„Ich weiß es noch nicht. Vielleicht nehme ich wiederDienste. Doch da sind wir in m inem Quartier."
Sie traten in die Gaststube eines kleinen ländlichen

Wirtshauses, in der nur wenige der umliegenden Gärtner
bei einem Glase Bier saßen und eifrig die Tagesereignisse
besprachen, während der behäbige Wirt mit schmunzelndem
Lächeln ihnen zuhörte. Er machte in diesen aufgeregten
Zeiten das beste Geschäft.

„Holen Sie mir eine Flasche von Ihrem vorzüglichen
Ungarwein. Herr Wirt." sagte Eberhard, mit Christian in
einem Winkel der niedrigen Stube Platz nehmend.

Bald funkelte der feurige Wein in den Gläsern.
„Trink', Christian Allerkamp," sagte Eberhard und

stieß mit ihm an. Der W«in ist gut, wenn er auch ge¬
schmuggelt ist."

in Lissabon. Diese wird man also wohl auf das Brrlust-
konto buchen müssen— später werden sie eine Grundlage
für die besondere Entschädigung sein, die wir von den
Portugiesern fordern weiden. Jedenfalls vereinfacht die
angekündigte Kriegserklärung Portugals die kolonialen
Auseinandersetzungen ganz erheblich.

Eine andere interessante Frage, die das portugiesische
Problem mtt sich bringt, heißt: Manuel. Als ein Teil
der Engländer die Portugiesen aushetzte, hat dieser Teil
sicherlich zugleich die Interessen des Exkönigs im Auge
gehabt, denn wenn Manuel jemals eine Chance gehabt hat,
wieder nach Portugal zurückzukehren, so kann sie nur in
der Möglichkeit bestehen, daß er sich soldatisch für die por¬
tugiesische Sache verdient macht. Man kann annehmen,
daß die britischen Regisseure schon ihr Plänchen bereit
haden, wie sie dm Exkönig zu Len porlugirsischen Truppen
stoßen lassen. Vielleicht wollen sie einen Teil davon(die
portugiesische„Hauptmacht" wird wohl in Afrika gebraucht)
in Frankreich verwenden— da ließe es sich schon arran¬
gieren. daß der englische Günstling einen kleinen„Sieg"
erficht und dann von neuem die Krone Portugals auf sein
Haupt setzen darf.

* *
*

Portugal und die Deutsche».
Aus Hamburg  meldet die „Boss. Ztg.": Der Ge¬

schäftsführer einer Zweigniederlassung einer Hamburger
Firma irr Oporto berichtet seinem Hause: Wenn Portugal
an dem Kriege teilnimrnt, so meine ich, daß keine Gefahr
für die Sicherheit der deutschen Häuser eintreten wird, denn
Portugal wird nicht so oorgehen wie England und Frank¬
reich. Wir alle rechnen darauf, daß die Deutschen respek¬
tiert werden, wenn auch zuweilen Kundgebungen Vorkommen
mögen, die sich aber nur gegen bestimmte Personen richten.
Die Regierung hat auf Anfrage einem großen deutschen
Lissabon?! Hause erklärt, daß sie nicht im geringsten dis
Absicht habe, Belästigungen der Ausländer zu dulden.

Die Kämpfe der Oesterreicher.
Wie «, 27. Nov. (W.T.B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird oerlautbart om 27. Nov., mittags: An der polnischen
Front verlief der gestrige Tag verhältnismäßig ruhig. In
Westgalizien  und in den Karpathen hielten die Kämpfe
an. Eine Entscheidung ist nirgends gefallen.
Czernoroltz  wurde von unseren Truppen wieder ge¬
räumt.  Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höser, Generalmajor.

Wien » 27. Nov. (W.T.B.) Bom südlichen Kriegs-
schauplatz wird amtlich vcm 27. gemeldet: Die Kämpfe an
der Kalubara mhmen einen günstigen Verlauf. Auch
gestern wurde fast an allen Gefechtsfronten trotz des zähen
Widerstands des Gegners Raum gewonnen, ca. 900 Ge¬
fangene gemacht, und ein Geschütz erbeutet. Die überaus
ungünstige Witterung, in den Niederungen grundloser
Boden, auf den Höhen jede Fernsicht verwehrende Schnee-
stülme. erschweren zwar die Operationen, doch ist die
StimmunZ bei den Truppen ncch Meldungen ars der
Ostfront vorzüglich.

Wie «, 28. Noo. (W.T B ) Bom südlichen Kriegs¬
schauplatz wird amtlich verlautbart vom 28. November:
Auch gestern wurde aus dem südlichen Kriegsschauplatz fast
auf allen Fronten gekämpft. Mehrere wichtige
verschanzte Positionen  wurden hierbei ge¬
stürmt,  vor allem die domierende Stellung am Siljck.
Insgesamt wurden ca. 900 Gefangene gemacht
und drei Geschütze erbeutet.  Der vom Serbischen
Preßbmrau verlauibarte Sieg über eine ungarische Kolonne
bei Rogacka verwandelte sich gestern in den Einmarsch
unserer Kolonne in Ucic'. Mit dem erbeuteten Train wurde
der 16jährige Eickel des Wojwoden Pulnik gefangen. In
Anbetracht seines jugendlichen Alters und seiner verwandt¬
schaftlichen Beziehungen zu dem serbischen Heerführer wurde
Verfügung getroffen, den Gefangenen mit besonderer Rück¬
sicht zu behandeln.

Christian Aller Kamp leerte sein Glas, wobei sein Ge¬
sicht einen fast feierlichen Ausdruck annahm.

„Solchen guten Tropfen habe ich lange nicht getrun¬
ken, Herr Leutnant," schmunzelte er dann.

„Das glaube ich dir. Aber nun erzähle, wie ihr hier¬
her gekommen seid."

Christian berichtete über ihre Reise und wie sie den Haupt-
mann Haberland nach Breslau gebracht. Dann aber sagte er:

„Doch weshalb lassen sich Herr Leutnant das alles
nicht von Fräulein Fanny erzählen? Ich soll Sie holen— das Friiulen erwartet Sie."

Eberhard sah mit ernstem Sinnen in die dunkle Flut
seines Glases, in der sich das Licht der Kerze mit blutroten
Rest xen spiegelte. Seine Augenbrauen zogen sich finster
zusammen, seine Lippen preßten sich fest aufeinander und
krampfhaft umfaßte seine Hand das Glas.

Nach einer Weile erwiderte er: „Bestelle dem Fräu¬
lein meineG.üße — selbst kommen kann ich nicht."

„Ja — aber, Herr Leutnant- ?"
„Ich habe meine Gründe, Christian Allerkamp. Mei¬

nes Bleibens ist hier nicht länger, morgen schon verlasse ich
die Siadt — wer weiß, wohin mich das Schicksal ver¬
schlägt. Ich kann noch nichts bestimmen."

„Aber wie sind Herr Leutnant hierher gekommen?
Sie waren doch so schwer verwundet- "

„Ja , und da habt ihr mich an der Landstraße liegen
gelaffen. Vielleicht wäre es besser gewesen, ich hätte mir,
wie der arme Hauptmann Berkhausen, «ine Kugel vor den



Wie «, 28. Noo. (W.T.B.) Amtlich wird oerlaut¬
bart am 28. November, mittags: Die Lage hat sich
nicht geändert.  In Russisch-Polen verlief auch der
gestrige Tag im allgemeinen ruhig. Einzelne schwächliche
Angriffe der Russen wurden abgcwieseri. Die Kämpfe in
den Karpathen dauern fori. Der Stellvertreter des Chefs
des Generalslabs: von Höser, Generalmajor.

Ernste Lage in Franzöfisch-Marokko.
Rom, 28. Noo. (W.T.B. Bon einem Privaikorr.)

Noch hierher gelaugten Meldungen aus zuoer ästiger Quelle
ist die Lage in  F r a n z 8si sch-M a r o k ko ernst.
Uebrrall, auch an der Küste, finden schwere Kämpfe statt,
die anscheinend durch die gewaltsame französische Rekrutie¬
rung veranlaßt sind.

Neue Kämpfe in Kamerun.
London, 28. Nov. (W.T.B. Nicht amtlich.) Das

Pressedureau veröffentlicht folgende Mitteilung über dis
Kämpfe in Kamerun: Die Vorbereitung für die ausge¬
dehnten Operationen nördlich und nordwestlich von Vuala
waren am 13. November vollendet. Nach einer Beschießung
durch den französischen Kreuzer Brrüx und die nigerksche
Regierungsjachl Ivi nahm eine Abteilung Sersoldaten
Viktoria ein. An demselben Tage rückte eine Kolonne
von Susa entlang der Sonaberi-Bahn vor und besetzte die
Station Mujuka. Inzwischen rückten starke Marine- und
Miiitäcabteilungen der Verbündeten an verschiedenen Punk¬
ten vor, um Susa zu nehmen. Die Besetzung erfolgte am
15. November. Der Feind hat sich zurückgezogen.

Der Burenkrieg.
Pretoria , 27. Noo. W.T.B. (Reuter. — Nicht

amtlich.) Kapitän Wallis hat am Dienstag mit dem
Panzerzug „Trafalgar"  eine Fahrt auf der Linie
Reitz-Franksort unternommen. EinlebhaftesGefechi
wurde bei Reitz geliefert, wo die Buren versuchten, dem
Panzsrzug in einer Schlucht Widerstand zu leisten und ihn
zum Entglesen zu bringen. Der „Tratalgar" war dem
Feuer vom Bergabhang ausgesetzt. Vorgestern waren der
„Trafalgar" und ein anderer Panzerzug namens„Er in"
wieder im Gefecht mit den Buren, bis sie die Strecke wie¬
der hergestellt halten, die am Tage vorher ernstlich beschädigt
worden war. Die Buren  wurden zurückgeschla-
gen.  Ein d itler Panzerzug ist ebenfalls cingekroffen, um
an den Operationen teiizunehmen.

London, 27. Noo. W.T B. (Revier.) Oberst Di-K
raa Drventer, der im Rordosten des Freistaats operiert,
meldet die Gefangennahme von Buren  unter
Feldkorneit Smit.  Andere entkamen während eines hef¬
tigen Gewitters. Sie werden von Kapitän Rousseau
verfolgt.

Die Kriegslage im Orient.
Konstantinopel, 28. Nov. (W.T.B.) Der Bericht

des Haup quartiers besagt: Gestern haben unbedeutende
Zusammenstöße  an der kaukasische Grenze zwischen
Erkundigungskolonnenbeider Partei-n stattgrsungen.

Konstautiuopel, 28. Noo. (W.T.B ) Die Agence
Ottomane meldet aus Jaffa : Ein Offizier, ein Unteroffizier
und 27 englische Soldaten, die einen Teil der bei den Zu¬
sammenstößen an der ägyptischen Grenze von den türkischen
Truppen gemachten Gefangenen bilden, wurden nach Jaffa
gebracht. Ihre Ankunft hat unter der eingeborenen Be¬
völkerung große Freude erregt.

Württ. Verluste.
Württ. OsfizierSverluste. Schiller , Werner, Leutnant

lm Eisenbahn-Regt. Nr. I. Sohn des Oberpsarrers in Psedelbach.
Eisenbacher, Otto, Kandidat des höheren Lehramts, Kriegsfreiw.
im Reserve-Inf.-Regt. Nr. 246, zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen.
Schall , Hugo, Rechtsanwalt in Reutlingen, Oberleutnantd. L. und
Kompaniesührer im Landw.-Inf.-Regt. Nr. 132.

Kops geschossen— aber ich fand barmherzige Samariter, die
mich pflegten, so daß ich wieder gesund wurde. Und dann
— doch das andere gehört nicht hierher! Kurz, ich machte
mich auf den Weg nach Deutschland, wurde hierher verschla¬
gen und kam gerade hinein in diese Begeisterung. Und
da merkte ich, daß ich den falschen Weg gegangen war."

Verständnislos blickte Christian ihn an. Doch Eber¬
hard lachte kurz auf und fuhr fort:

„Ob ich den rechten Weg wiederfinde, wer kann es
missen? Aber das macht nichts. Das Leben ist doch ein-
mal verpfuscht! Darum trinke, Kamerad Allerkamp! Das
ist noch das beste, was man im Leben hat."

Gr stieß mit Christian an und leerte sein Glas aus
einen Zug.

Dann schenkte er wieder ein.
Christian Allerkamp wußte nichts zu sagen. Fast un¬

heimlich erschien ihm das Wesen seines früheren Leutnants,
auf dessen Stirn sich die Narbe, die von dem Hiebe des
krummen Kosakensäbels herrührte, unter dem Einfluß des
feurigen Weins blutrot färbte.

„Ich habe meine Sache auf nichts gestellt," sprach Eber¬
hard weiter und lachte hart und scharf auf. „Wohin mich
das Schicksal treibt, da tst's gut! Krieg ist jetzt die Lo¬
sung. Christian! Die Welt steht in Waffen! Da wird
wohl auch noch für mich ein Platz übrig sein- "

„Aber Herr Leutnant sind doch Offizier- "
„Nicht mehr. Christian! Du weißt doch, daß unser

Bataillon wieder unter französischer Fahne fechten soll —
aber ich will dieser Fahne nicht mehr folgen! Ich will

Die 00 . württ. Verlustlist- verzeichnet vom Inf.-Regt. Nr.
121 Ludwigsburg 354 N mm und zwar grfallen und gestorben 92,
schw. verw. 47, verw. und leicht verw. 173, vermißt 41. erkrankt 1.
Vom Landw.-Inf.-Regt. Nr. 122, vom Landw. Inf.-Regt. Nr. 123:
vom Landw.-Ins -Regt. Nr. 12!, von der Res. Kav.-Abtlg. Nr. 51,
vom Feldart.-Regt. Nr. 13, vom Res.-Feldart.-Regt. Nr. 26. von
der Ers.-Abilg. Feldart.-Regts. Nr. 29. vom Pion.-Bat Nr. 13. von
der Res.-Sanit.-Komp. Nr. 54 sindzstammen verzeichnet 36 Namen
und zwar gefallen und gestorben 13, schw. verw. 5, verw. und leicht
verw. l6, verletzt2. Insgesamt verzeichnet demnach die Liste 300
Name« (gefalle» uud -» starb-« 105 , schwer«. 52 , verw.
und leicht«. 180 , vermißt 41 , verletzt2, erkrankt1. In der
Gesamtzahl befinden sich IO Offiziere ( gefalle« 5 , verw. ««d
leichtv. S) . Außerdem enthält die Liste eine Reihe von Berichti¬
gungen zu früheren Listen.

Die 7V. württembergischeVerlustliste verzeichnet vom
Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 53 70 Namen: gefallen 17, tödlich ver¬
unglückt1, schwer verwundet 16, verwundet bezw. leichtverwundet!9,
vermißt 16. erkrankt1. Vom Reseroe-Insanterie-Regiment Nr. 119
sind6 Namen gemeldet tschwer verwundet1, leichtverwundet2, ver¬
letzt 3s. Vom Füsilier-Regiment Nr. 122, Heilbronn-Mergentheim,
sind 4i Namen aufgeführt: gefallenst, schwerverwundet4, verwundet
bezw. leichtverwundet 32, vermißt6. Vom Landwehr-Infant rie-
Regiment Nr. 122 sind es 18 Namen(gefallen bezw. gestorben 6.
schwer verwundet5, leichtverwundet 7s, vom Infanterie-Regiment Nr.
127, Ulm, 102 Namen und zwar: gefallen bezw. gestorben 31, schwer
verwundet 23, verwundet bezw. leichlverwundet 47, verletzt1. Vom
Landsturm-Insanterie-Bataillon sind2 tödlich Verunglückte gemeldet.
Die Liste verzeichnet demnach insgesamt 230 Name« uud zwar
gefalle« bezw. gestorbr« 03 , tödlich verunglückt3 , schwer
verwundet 40 , verwundet bezw. leichtverw««det 07 »vermißt
22 , verletzt4 , erkrankt1. In der Gesamtzahl sind0 Offiziere
«nd 2 Offizirr-Stellvertr ter (gefalle« 2, schwer verwundet
1, leichtverwundet8) .

Infauterie -Aegimeut Ar . 121, Ludwigsvrrrg.
9. Kompanie.

Ulffz. Karl Aberle, Wildbad, schwer verw.
10. Kompanie.

Gesr. Friedrich Lutz, Altingen, leicht verw.
Utftz. Julius Ferdinand Wolfsperger, Liebenzell, vermißt.

11. Kompanie.
Musk. Gustav Talmon-L'Arnne, Nmhcngstett, verw.
Ers.-Res. Ernst Bott, Wildbad, gefallen.

Arserve-Samtäts -Kompanie Ar . 5t.
Kr.Tr. Ernst Burkhardt, Salmbach, gefallen.
Kr.Tr. Friedrich Regelmann, Birkenfeld, ins. schw. Verw. gestorben.
Kr Tr. Gustav Ochs, Feldrennach, verw.

Arigade-Krsatz-Aataillon Ar . 53.
3. Kompanie.

Res. Christ». Friedr. Haist, Lotzburg. vermißt.
Aeserve-Infatlterie Aegimeut Ar . 11d

5. Kompanie.
Ldwm. August Scherrmann, Altheim, verletzt.
Iüstlier-Aegimeut Ar . 122, Keilörouu-Wergentheim.

10. Kompanie.
Krgssr. Helmut Essich, Oberkollbach, schwer rerw.

Laadkurm -Infattterie -Nataillsa «FeonSerg.
4. Kompanie.

Ldwm. Ludwig Ehret. Berneck, tödlich verunglückt.
In der preuß. Verlustliste Rr. 80 sind verzeichnet: Landw.-

Inf.-Regt. 110: Wehrm. Karl Beck, Pfinzweiler, schwrrv., in Ge¬
fangenschaft. Inf.-Regt. 189: Unle off d. R. Friedrich Bahnet,
Neunutfra, schwero. Krgsfreiw. Gottlob Glaser, Mittcltal, leichtv.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 30. November 1914.

Den Tod fürs Vaterland.
In seinem Buch „Ueber die Ehe" srqt von Hippel u.

a.: „. . . . wer sein Leben für das Vaterland ver¬
liert , kann  nimmermehr sterben." Und wahrhaftig
alle die Helden, die draußen in Feindesland ihr Leben
lassen sind durch ihren Heloentod fürs Baterlard geadelt
und ihr Ruhm unsterblich geworden. Ihr Andenken lebt
und ihr Geist lebt, solange wir leben und lebt auch weiter
im. Gedenken der Kinder und Kindeskinder. Und doch
bereitet es bitteren Schmerz, wenn der Kriegsrtod Lücken
in unsere Reihen reißt. Wieder sind es zwei Söhne unserer
Stadt, welche im Feindeslande starben: Metzger Wilhelm
Axt und Schreiner Gottlieb Raufer . Wilhelm Axt ist
der 23jährige Sohn des Schreiners Axt oou hier, besten
Tod seit längerer Zeit unbestimmt gemeldet war. Ein
Bruder von ihm (zwei stehen noch im Feld) ist kriegsge-
fangen. Bon ihm weiß man seit einiger Zeit nichts näheres

nicht— und der halb habe ich kurzerhand meinen Abschied
gesordert. — Hast du gehört, was die Jäger vorhin sangen:

Da» Bolk steht aus — der Sturm bricht los!
und dann das Lied, das die Buden aus der Gaffe sangen:

Der Gott, der Eisn wachsen ließ,
Der wollte keine Knechte.
Drum gab er Säbel, Schwert und Spieß
Dem Mann in seine Rechte. . .

und wenn du ein rechter Mann bist, Christian Allerkamp,
dann nimmst du trotz deines lahmen Flunks noch einmal
den Spieß, die Heugabel oder den Dreschflegel in die Rechte
und jagst die Franzosen zum Lande hinaus. Darauf laß
uns anstoßsn, Kamerad!"

Wieder tranken sie. Christian war jedoch ganz ver¬
schüchtert. Er meinte kleinlaut: „Ja , da haben Sie wohl
recht, Herr Leutnant. Aber was soll unsereins groß an¬
fangen? — Und jetzt ist es wohl Zeit, daß ich nach Hause
gehe. Fräulein Fanny erwartet mich und das Stadltor
wird geschloffen- "

Da lachte Eberhard auf.
„Geh', Christian und grüße mir das Fräulein — ich

ließe ihr danken für alle Freundlichkeit und sage ihr Lebe¬
wohl - "

„Nein — zum Henker, Hobe ich es dir nicht schon
gesagt? — Mach, daß du heimkommst. — und wenn ihr
in das kleine Nest zurückkehrt, dann grüße mir arch den
wackeren, alten Major und die Frau Amtmann Ahlemann
— es ist mein letzter Gruß — und nun trinke dein Glas
aus und geh - die Flasche ist so wie so leer - "

mehr. Goitlieb Rouser, der auch noch einen Bruder beim
Militär hat, ist in den Kämpfen in Nordfrankreich gefallen.
Am 1. November wurde er von zwei Kameraden beerdigt.
Bei seiner Kompanie war er, wie man schreibt, sehr belieb;
und fein Tod wird dmt sehr beklagt. Beide Helden waren
nicht verheiratet, aber Ellern und Geschwister weinen ihnen
nach und die Einwohnerschaft unseres Städlchens weiß ihren
Schmerz zu würdigen. Körner schreib! im „Zriny" :

Wer mutig für sein Vaterland gefallen,
der baut sich selbst ein ein ewig Monument
im treuen Herzen seiner Landesbrüder:
und dies Gebäude stürzt kein Sturmwind nieder.
Eisernes Kreuz. Mir demE sernen Kreuz2. Kl.

wurden geschmückt: Unteroffizier Ihle,  früher Seminar¬
lehrer hier, sowie Unteroffizier Gottlob Holzäpfel  von
Minderebach, Lehrer an der hiesigen Bürgerschule. Wir be¬
glückwünschen beide aufs herzlichste.

Bekanntmachung des stellvertr. Generalkommandos.
In den letzten Wochen haben zu miede,holten Malen

in Stadt und Land mit Beziehung aus den gegenwärtigen
Krieg völlig aus der Last gegr ffene, beunruhigende Gerüchte
Verbreitung gefunden.

Ich warne nachdrücklich vor der Ausstreuung oder
Weileiverbreitung solcher Gerüchte und verfüge gemäß
4 und 9 Zifferd des Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. 6. 1851 folgendes:

Wer vorsätzlich oder fahrlässig mit Beziehung aus den
gegenwärtigen Krieg falsche Ge-lichte ausstrsut oder ver¬
breitet, die geeignet sind, in der Bevölkerung Beunruhigung
hervorzuruscn, wird, wenn die b;stehenden Gesetze keine
höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

Stuttgart, den 27. November 1914.
Stelloeitcetendrs Generalkommando
des XIII. (K. W.) Armeekorps:

o. Marchtaler.
Von der Tanitätskolouue. Von der Opsecwillig-

keit der hiesigen Sanitätskoronne  zeugte der letzte
Freitag. Der mittags emgetrvffcns Sanitätszug, der zum
größten Teil Schwerverwundere, lauter Norddeutsche, brachte,
darunter 9 Offiziere, war tu genau 2 Stunden entleert
und mit dankenswerter Unterstützung der hiesigen Auto- und
Fuhrwerkbesitzer, sowie einem Teil der Bürgerschaft und
nicht zuletzt der sich den Rang gegenseitig ablaufenden
Seminaristen in die veischiedenen Lazarette gebrach', natür¬
lich nicht, ohne daß die Tapferen zuerst durch die Damen
des Roten Kreuzes gelabt wurden. Zum Abend hotte
dann der Oberführer, Herr Rechtsanwalt Knödel,  die
Kolonne, sowie einige Gäste zum Glas Münchner in den
Schwarzen Adler geladen. In seiner Begrüßung lobte der
Führer die eifrige Tätigkeit der Mannschaft, besonders
seines General-Adjutanten, Herrn Lemser. Aus der Mitte
der Mannschaft wurde mit Recht erwidert, daß wohl jeder
seine Pflicht zu seinem, im möglichen kleinen Teil mit
Freuden erfüllt habe, daß der Hauptverdtenst aber unserem
Führer selbst gebühre, der uns durch seine eigene Hingabe
in jeder Hinsicht für die gute und erhebende Sache ein
leuchtendes Beispiel gewcsen sei. Ein kräftiges Hoch galt
seiner Person. Nun durfte aber, wie es z. Zt. bei jeder
Zusammenkunft überall sein sollte, eine Geldsammlung für
unsere Helden nicht fehlen und diese ergab in Kürzerster
Zeit ^ 135.—. Nach kurzer Beratung war man sich
einig, daß diese Spende lediglich für das hiesige Lazarett
verwendet werde, und zwar für den Ankauf einer leibhaftigen
Sau, die dann in eine Metzelsupve(für die am Freitag
Angekommenen in ein Wursteffen) verwandelt werden soll.
Die nötige Anfeuchtung dazu zu stiften, hat der Adlerwirt
in sichere Aussicht gestellt. So verlief der Abend unter
Austausch des am mittag Gesehenen und Gehörten recht¬
anregend und es war nur schade, daß die Polizeistunde
herantückle, sonst hätte es sicher noch zu einer2. Sau ge¬
langt. Unseren wackeren Streitern aber wünschen wir heute
schon einen recht„Guten Appetit" und eine recht baldige
Genesung.

Kopsschüttelnd über das seltsame Wesen seines früheren
Leutnants entfernte sich Christian. Eberhard ließ sich jedoch
noch eine zweite Flasche des feurigen Ungarweins geben
und saß noch lange in Gedanken da.

_ (Fortsetzung folgt.)

Feuerzauber. Aus einem Schützengraben an der
Atsne wird erzählt: Nachdem man sich schon wochenlang
auf alle mögliche Art und Weise vergnügt hat, ist man jetzt
zu einem allgemein„Feuerzauber" genannten Zeitvertreib
übergegangen. Eine Puppe, ähnlich einem feldgrauen Sol¬
daten, ist bald hergestellt, weiter ist nichts erforderlich. Erst
äugt der „Feldgraue" ganz vorsichtig einige Male über den
Grabenrand, dann reckt er sich in halber Figur über die
Brustwehr— Peng! kommt ein Geschoß, und dann folgt
ein ganzer Kugelregen, als gelte es, einen Vorstoß abzu-
wehren. Die Puppe duckt sich, um bald hier, bald da
wieder aufzutauchen. Stets empfängt sie rin Schrapnell-
seuer, als wenn sie drüben heute noch alle Patronen los
weiden müßten wie am letzten Manöoertage. Urs re Mann¬
schaften aber sitzen schmunzelnd tn der Deckung, und ist es
gerade eine musikalische Kompanie, so begleitet eine Zieh¬
harmonika den „Feuerzauber". Schl eßlich zeigt sich die
Puppe nicht mehr, und es wird wie auf dem Scheibenstand
alter Zeit, der Ordnung halber, mit dem Markterknüppel
abgewtnkt— „Fehler!" Trotz dieses fest stehenden Aus-
ganges folgt der Franzose hitzig wie er nun einmal ist,
stets der Einladung, natürlich zur großen Belustigung unserer
Soldaten.



(* Schietingeu . Das Eiserne Kreuz  erhielt
Gottlteb Gutekunst, Unteroffizier der Reserve im Inf-
Regt. Nr. 125, Sohn des verst. Johannes Gutekunst,
Mohrenwirts hier. Wir gratulieren herzlich!

<L Miudersbach . Für „Weihriachtspakete". betr.
Bescherung unserer im Felde stehenden Soldaten, wurde
auch hier eine Sammlung von Weihnachtsliebesgaden ver¬
anstaltet, welche die erfreuliche Summe von 89 Mark ergab,
zugleich ein Beweis opferfreudigen dankbaren Sinnes.

Aus den Rachbarbezirken.
Engelsbraud . Nach jahrelangen Vorbereitungen hat

die hiesige Gemeinde an Stelle thres engräumig gewordenen,
1838 erbauten Schulhauses ein stattliches neues Schulge¬
bäude, mit 4 Schalsälen und allen neuzeitlichen Einrichtun¬
gen ausgestattet, erhalten. Kürzlich fand die Einweisung
statt. Alle Anerkennung gebtiht dem aussührenden Tech¬
niker. Stadtbaumeistec Siribel-Neuenbürg, für die zweck¬
mäßige und sachkundige Erlediguna seines Auftrages.

Frendenstadt . Hier ist Oberst o. Frank, früher
Kommandeur des Ulanenregiments Nr. 19. gestorben.
Derselbe ha! den Feldzus 1870 auf 71 als Kriegsfreiwil¬
liger mitge.vacht und ist dann Osfizier geworden. Aus
Gesurrt heits.' iicksichien mußte er es zu seinem Schmerze
ablehnen, im jetzigen Kriege wieder aktiv Dienst zu tun.
Obersto. Frank lebte seit etwa 10 Jahren hier in Freu¬
denstadt.

Aus Badrn und Hoheuzollern.
Karlsruhe . Auf dem östlichen Kriegsschauplatz rst.

wie die Abendblätter me.den, der Präsident des Bad schen
Militäroereinsverbandes, Generalleutnant und Divisions¬
kommandeur FerdinandWaenker vonDanken-
schweil , gefallen.  Er hatte für hervorragende Tapfer¬
keit in diesem Kriege das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse
erhalten.

Sendungen an deutsche Kriegsgefangene.
W T.B. Bei Sendungen an dentsche Kriegsgefangeneempfiehlt

es sich, im Interesse der Absender und der Empfänger, sich genau an
folgende Ratschläge und Anweisungen zu halten :

1. Alle Postsendungen an Kriegsgefangene sind portofrei, wenn
sie mit dem Vermerk„Kriegsgefangcnenscndung" versehen sind.

2. Zulässig sind sowohl Brie'sendungen als auch Pakete.
3. Die Briessendungen sind bestimmt für briefliche Mitteilun¬

gen. Sie müssen offen sein. Im übrigen sind bezüglich des Ge¬
wichts und der Art rer Verpackung keine besonderen Bestimmungen
ausgestellt. Es kann z. B. also auch eine Pappschachtel für eine
Brtessendung benützt werden, wenn sie ohne weiteres geöffnet werden
kann. Die Beilegung von anderweitigen Gegenständen außer dem
geschriebenen Brief ist zulässig, jedoch darf letzterer keine verfänglichen
Mittei ungcn, die ganze Sendung nichts irgendwie Zollpflichtiges ent¬
halten. Es ist also ratsam, in Briessendungen höchstens kleine Ge-
brauchsgegenständr, nicht aber Zigarren, Schokolade und dergl. zu
versenden.

4. Die Pakete dürfen bis zu 5 Kilogrammw egen und sind
bestimmt für diejenigen Gegenstände, die in Briessendungen nicht ent¬
halten sein sollen, also insbesondere für alles, was zollpflichtig sein
kann Dagegen dürfe« i« Pakete« «icht enthalte » sei« biief-
liche Mitteilangeu. Es ist also verboten, die Begleitschreiben in
die Pakete zu legen; erficre sind vielmehr in besonderen Umschlägen
als Briese zu versenden. Hierdurch entstehen Mehrauslagen nicht,
da ja sowohl Briese als Pakete portofrei sind.

5. Die Pakete dürfen im Unterschied von Briessendungen ge¬
schlossen sein. Es empfiehlt sich aber, nur einen solchen Verschluß zu
wählen, der bei der notwend gen Kontrolle ohne Beschädigung des
Paketes leicht geöffnet und wieder verschlossen werden kann; die
Pakete sind also zu verschnüren und nicht zu vernähen.

6. Bei jeder Paketsendung sind eine Postpaketadresse und zwei
Zollinhaltserklärungen mitzugeben. Diese sind bei jedem Postamt er¬
hältlich. Die Postämter sind verpflichtet, bei der Aussüllung der
beiden Erklärungen behilflich zu sein.

7. Die Verpackung soll fest sein. Bei Kleidungs- und Aus¬
rüstungsstücken genügen Pappschachteln. Wenn drr Inhalt durch
Drücken beschädigt werten kann, empfiehlt es sich, tzolzkisten zu
nehmen.

8. Es empfiehlt sich, die Gegenstäne nicht in Zcitungspapier
zu verpacken, da die feindliche Militärbehörde deutsche Zeitungen
k um zulassen wird. Dagegen werden Bücher harmlosen Inhalts
wohl kaum beanstandet werden.

9. Die Versendung von Obst oder gar von weichem Obst wie
Birnen, empfiehlt sich nickt. Gegenstände, die den übrigen Inhalt
beeinträchtigen können, wie z. B. Käse, Zuckcrsachen und dergl. sollten
nur in besonderen festen Umbüllungen(Blechbüchsen, Schachteln vsiv.)
der Senkung beigrsügt weiden. Dies git auch für Zigarren, die
nach einer Mitteilung der Schweizer Postbehördin schon beim Durch¬
gang durch die Schweiz häufig beschädigt ankommen

10. Geld sollte weder in Briessendungennoch in Paketen ent¬
halten sein, ist vielmehr mittels Postanweisung besonders zu versenden.
Das Nähere hierüber ist bei den Postämtern zu erfragen.

tl . Die Adresse ist deutlich zu schreiben. Es genügen Vor-
und Zunamen, militärischer Rang und Gefangenen-Nummer und

Aufenthaltsort, (Sesangcnendepot odrrLazarett). Die Bezeichnung des
deutschen Truppenteils und der höheren Gliederung ist wcgzulossen.
ebenso die Bezeichnung einer Vermittelung durch das Rote Kreuz, da
die Beförderung auf postalischem Weg direkt erfolgt.

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß Vorstehendes sich nur auf
Sendungen an deutsche Kriegsgefangene, nicht aber aus Feldpost-
sendungen bezieht.

Letzte leleOonische Rechritzle».
London, 30. Noo. (Prio.-Tel.) Die angesehenen

Fachleute der großen engl schen Presse sind mit der An¬
nahme einig, daß furchtbare Angriffe der Deutsche«
gegen die Stellungen der Verbündete » bei Calais
unmittelbar bevorftehen. Die Mili ärkritiker schließen
dies aus umfassenden Vorbereitungen , die die Deut¬
schen in den letzten Togen dort getroffen Haber.
Täglich kamen riesige Militärzüge aus allen S ädttn
in der Front an. In Dixmuide«, Uper« und Ostende
wurden frische Truppen eingestellt, darunter viel Kavallerie.
In Zeebrüage ist eine Reihe neuartig konstruierter
Unterseeboote aus Kiel eingetroffen, sc wie eine Anzahl
gepanzerte, mit Schnellscuergrschützen brwoffnete Motorboote.

Christian !«, 30. Noo. (Prio.-Tel ) Aus Tokio
wird dem „Temps" berichtet, der japanische Minister¬
präsident solle erklärt haben, daß Japans Teilnahme
am Kriege mt der Eroberung von Kiautschan nicht
abgeschloffen sei. Deutschland müsse damit rechnen, daß
er während drs Kriegesw.iler dem japanischen Heere und
Flotte begegnen werde.

Brüssel , 30. Noo. (Prio.-Tel.) Nach hier kommn
Meldumren ru; England von grenzenloser Panik und
Kriegsstucht an der ganzen englischen Ostküste.
Wer irgend kann, flüchtet mit Weib und Kind ins In¬
nere des Landes . Diele reiche Engländer fliehen
nach Holland und Amerika um den Kriegsübetn,
vor allem aber der Zwangsrekrntierung zu ent¬
gehe«. Alle nach Blissingen abgehenden Dampfer st d
von F lüch tlin gen überfüll t. _
Mimt mahl . Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Vielfach trüb, verhältnismäßig mild, vereinzelte Niederschläge.

Für di» Schristleitungveronrwortllch: R Tschorn Druck u.
tag der G. W. 3a «!- r'?Len Buchdrucker»» Karl Zuller), Rigor,

K. Forstamt Stamm heim , OA. Calw.

In der kommenden Fälluagszeit sollen in den Siaatswaldungen
Radelholzstangeu jeder Art nur im Falle gesicherten Absatzes zur
Aufbereitung und späterem Verkauf kommen. Die Käufer von Stangen,
insbesondere von Hopfenstangen werden daher eingeladen, ihren Be¬
darf für kommendes Frühjahr schon jetzt unter Angabe von Holzart,
Sortiment, Klaffe, Stückzahl und Angebot spätestens binnen 8 Tagen
hier anzumelden.

K. Forstamt.

Aerufsgenolsenschaft
Schwarznmldkrcis.

des Würlt. Aussührungsgesetzes zur
8. Juli 1912 (Reg.-Bl; S . 245) wird
Beiliagsm-tz für das Jahr 1914, aus
(wie im Vorjahr) festgesetzt worden ist.
1914.
Der Bo sizende des Vorstands:
Oberregierungsrat Stamer.

M ^ _ insM
empfehlen wir

3» Kilo -Versaudschachtel«
und Oeltnch zum Beipacken der Liebesgaben.

Vorrätig bei
G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Landwirtfchaftt.
für den Württ.

Gemäß Art. 32, Abs. 2
Reichsoerstcherung?ordnurig vom
hiemit bekannt gemach«, daß der
s SS sü: 100 Steuer Kapital

Reutlingen, den 27. Noo.

Nagold.

Blechtasel»
85X160 em, sowie

Blechsäffer
sind zu haben bei

Gebr . Harr , Seifenfabrik.
Rotseldeu, OA. Nagold.

Eine starke, tadellose

Putzmühle,
gebraucht, fast noch neu, tadellos im
Putzen, leichter Gang, oerkouft
Ludwig Schmid , Metzger.

M " " >k.1,
enthalt. 30 der beliebtesten Advente-,

Weihnacht?-, Sylvester- und
Neujahrslieder

für eine bezw. 2 Singstimmen mit
leichter  Klavierbegleitung.

Außerdem:
2 Kompositionen für Klavier zu

2 Händen.
1Fantasie für Klavier zu4Händen.
1 Fantasie für 1 oder2 Violinen

mit Klavier.
Nr. 1—34 zusammen in 1Band,

pmchto. Ausstattung 1.
Stngstimme allein —SO
Zu beziehen durch

G . W . Zaiser,
Bach- und Musikalienhandlung.

157

persil
wsscdk uncl5cdonk

Henkels ölsictt -Solls.

Nagold , 28. Noo. 1914.

Trauer -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir die

schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, unvergeßlicher Sohn, j
jBruder, Schwager und Onkei

Gottlieb Rauser,
Schreiner,

Landweßrma«« Lei« mürtt. Hles.-Inf .-Aeg. Wr. 248,
im Alter von 38 Jahren in den Kämpfen gegen die Feinde im!

!Westen am 3l . OKI. bei Becelaere den Heldentod für dasj
IVaterland gefallen ist.

Die tieftrauernde Mutter:
Wilhelmine Rauser,

nebst Geschwister.

Nagold , 28. Noo. 1914.

MS.
Wir e>Hallen jetz! die liesschmerzlich; Bestätigung, daß unser̂

lieber Sohn, B über, Schwager und Onkel

Uxt. rvLtLger,
Reservist beim 1. Bad . Leib Gren .-Reg . Nr . ISS

am 30. August bei Gerbeviller den Heldentod für das Vater¬
land gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten namens der trauernden Hinter¬
bliebenen

Sebastian Axt, Schreiner
und Frau Helene, geb. Kehle,

mit ihren Kindern.

Iselshausen.
Unterzeichneter verkauft eine 37

Wochen trächtige junge

Schaff-
Kul

Jenne.

LosungsbiWeill
vorrätig bei

G . W . Zaiser , Nagold.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag) ausgerechneten Zinsen auf
1—20000 Mk. (nebst Anhang für
360 Tage)und Ratentafel für Lohn¬
berechnung geben

ICslt '8 ÄN8tkt!s >N,
sechste Auslage,

in übersichtlicher Anordnung, deut¬
lichen Zahlen, fehlerfrei.

Preis, schön und solid gebunden
nur S Mk . SO Pfg.

VorräiigbeiG .W .Zaiser,sNago!d.
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